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Organ für die Interessen des werktätigen Volkes

Mit der illustrierten SonntagAbeilage  Bokk und Zeit^^

Aus dem Jnhatt:
!Me Ehrengalerie Starhem-

bergs: Viel Dutzend Heim-
wehrer im Kerker.

i Die Amtliche Nachrichtenstelle
j nur mehr ein Lobhudelorgan

des Vaugoin.
I Starhemberg schweigt  Schober spricht.
Ein kraffes Beispiel dafür, wie

das  Linzer Volksblatt" seine
Leser belügt.
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MWWi«mn die WWWU
 Den schuldigen Mann geht 's Gmusen an," heißt es

im Dolksmund, und dieser Spruch trifft in diesen Tagen
schr zu auf die christlichsoziale Partei und ihre Minister,
die sich am 9. NoVember vor dem souveränen Volk der
Republik Oesterreich für ihre vieljährigen Minden ver
antworten sollen. Alle Wähler wissen, was diese
im Ministerium verbrolhen hak>en. Eine ungehenre^r-
beilslosigkeit hat furchtbares Äend in Oesterreich erMgt,
Handel und Gewerbe sind verödet. Ausgleiche und Kon
kurse an der Tagesordnung, und auch der Dauer, den mandurch wahnwitzige Zolltarife retten wollte, hat kein Geld,
er bringt seine Produkte aus dem Markt nicht an und
kann mit den Weltmarktpreisen nicht konkurrieren.  Hat
der Bauer Geld, so hat's die ganze WeltI" Die öfterrei-
chische Landwirtschaft ist aber den ganzen Monat so stier,
wie die Fixbesoldeten am Monatsletzten. Gewiß ist die all
gemeine Wirtschaftsdepression nicht ausschließlilh Schuld
der Regierung, aber jedenfalls hat diese nicht nur nichts
getan, um sie zu mildern, sondern alles getan, um sie zu
fördern. Wenn ein Land an den Rand eines Bürgerkrieges
geirrt wird, kann natürlich seine Wirtschaft nicht ge
deihen. Nun kommt der Wähler, dem man vor drei Jah
ren so viel versprochen und so wenig gehalten hat und
will abreihnen. Wahltag wird zum Zahltag. Es ist klar,
daß vor diesem Zahltag den Seipeliten graust, ebenso wie
dem Herrn Marhemberg, der durch drei Jahre dieses
Land durch unverantwortliche Reden so sehr beunruhigt
hat und der nun einsieht, daß am 9. November seirre Mi
nisterherrlichkeit definitiv ein Ende, und zwar für immer
finden wird.

Der, der sich fürchtet, gebraucht gern starke Worte-
Wenn ein Hasenfuß durch einen dunklen Wald geht, so
schreit er mitunter laut, um zu beweisen, daß er sich nicht
fürchtet. Starhemberg, nicht minder aber auch der Seipel
und andere prominente Lhristlichsoziale, machen auch
große Worte. Starhemberg ^t vor kurzem erklärt, daß
er sich auch durch eine rote Mehrheit nicht aus dem Mi
nisterium vertreiben lasse.

Gestern wird ein Interview, das Seipel einem
Vertreter des .Präger Tagblatt" gab, veröffentlicht, in
dem es heißt: Seipels Ansicht gehe dahin, daß nach dem
9. November eine Regierung der Linken, also der Sozial-
demokxaten, nicht sei« wird. Nach Seipels Ansicht darf sie
nicht sein, wie immer die Wahlen ausfallen mSgen.

Und der Wiener Landtagspräsident, Herr Zimmert,
der zwar ein großer Schwätzer vor dem Herrn, aber
immerhin ein prominenter Christlichsozialer ist, hat in
einer Versammlung erklärt:  Ein Bürgerkrieg wäre
schrecklich. Aber noch schrecklicher ist es, ohne Bürgerkrieg
wirtschaftlich vollständig zugrunde zu gehen. ..

Wir wol
len den demokratischen Weg gehen. Wenn aber der demo-
kratische Weg nicht sehr bald zum Ziele fü^t, dann »oer.
den wir mit der Heimwehr einen anderen Weg finden,
d?nn die Marxistenherrschaft muß ein Ende finden^" Alle
diese Redewendungen sind letzten Endes der Furcht
vor den Wählern entsprungen. Man will die Wähler ab
schrecken, sozialdemokratisch zu wählen, indem man ihnen
droht:  Wenn eine sozialdemokratische Mehrheit zustande-
kommt, machen wir eine« Putsch." Die Herren! werden
sich einen Putsch oder einen Staatsstreich sehr rvohl über-

Wie die Korrespondenz Herroei meldet, haben die Be
amten der McherheitsexÄutive solgande Kundmachung
erlassen:

 An die BevMermrg Oesterreich«! Mr Gicherheits-
wat^beamte, ohne Anterschieb, ob Bustdes- oder Komnm-
nalpolizei, ob Gendarmerie oder Kriminal- oder Stadt-
schntznmchebeamte, haben auf die Berfaffung der demÄra-
tischen Republik unseren Md abgelegt, indem wir uns
verpflichteten, selbst mit Einsatz unserer höchsten Güter,
Mit Leib und Leben, die bestehenden Gesetze t^r Republik
Oesterreichs zu verteidigen. Wir haben geschworen, gegen-
über jedermann unparteiisch und uneigennützig unseres
Amtes zu walten und unter allen Achständen Mr Ruhe,
Ordnung und Mcherheit zu sorgen.

Wir lvissen, daß heute hmnderttastsende Menschen in
unserem kleinen Lande arbeitslos sind, taufende Gewerbe
treibende den Ausgleich anmewen oder in Konkurs gehen
und die Wirtschaftskrise enorme Opfer von allen Schich
ten der BevSllerung fordert.

Mr wissen aber auch, daß durch jede Störung der
öffentlichen Ruhe, Ordnung und Si^rheit des Staates
die trostlose roirtschastliche Lage inLage
mehr verschlechtert roerden würde.

Unter diesen Umstanden ist die
Ordnung und Sicherheit in unserem Ll

Österreich rmr noch

ltung der Ruhe,
-de von der aller-

eine
Erwerbs-

größten Bedeutung und die erste Bomussetzung für
Besserung, die nicht nur uns, sorÄern allen
tätigen zuMte kommen wftch.

Wir eälSren daher feierlich m» aller OeffentRchkeit:
Wir werden es nie zulassen, daß sich irgend jemand, werimmerersei, über die Schranken der bestehenden Ge-
setze unseres Maates hinwegsetze. Mr sind jä»erzett be
reit, unserem Gelöbnis entspreiZ^n- die Verfassung der
Republik Oesterreich gegen alle gesetzwidrigen Angriffe
zu schützen und mit allen uns zur Verfügung stehenden
Mtteln zu verteidigen. diese Erklärung dazu bei-
tragen, die Bevölkerung zu beruhigen und solcherart mtt-
wirken, daß die schwere Wirtschaftskrise, die auf uns allen
lastet, überwunden werde. Die Freie Organisation der
Mcherheitswachebeamten Oesterreichs. Der Oesterreichische
Gendarmerieverband. Die Freie Organisation der Wener
Stadtschntzwachebeamten"

Diese Kundgebung der McherheitsexeLuKve kst eirre
saubere Ohrfeige für den Starhemberg, nicht min
der aber auch für den Seipe l, seinen Protektor. Mar
hemberg sieht aus dieser Kundgebung, daß sich die Mcher-
^itsexekutive M einem Maatsstreich nicht mißbrauchen
läßt.

Die Nattonalratswahlen.
vSünde« iM der Demokratie".

Das  Llnzer Volksblatt" hielt gestern den Sozialdemo-
kraten einen fürchterlichen Sündenspivgel vor, aus dem
wir viele Neuigkeiten entnahmen. Also nicht der Star
hemberg und der Seipel, die sich einem Volks
entscheid am 9. November nicht fügen wollen, sondern
wir, ausgerechnet die Sozialdemokraten, sind Minder
gegen die Demokratie. Man höre und staune, wir haben
demokratische Sünden deshalb begangen, weil wir im
Parlament gegen oolksftindliche Gesetze Obstruktion ge
trieben haben. Es ist nach dem  Linzer Volksblatt" ein
schweres Verbrechen, daß wir so lange die Reform des
Mieterschutzes verhindert und dadurch die Wähler
vor höheren Zinsen geschützt haben. Es ist ein Verbrechen,
und zwar ein Verbrechen an der Demokratie, daß wir den

Zolltarifen, die die Bürgerlichen geplant haben,
Schwierigkeiten bereitet halben, um für die Konsumenten
eine Verteuerung der Lebensmittel hintanzuhalten. Es
ist weiters ein Verbrechen, daß wir das Antiterror-
gesetz, das letzten Endes nichts anderes ist, als ein
Ausnahmegesetz gegen die Arbeiterschaft, bekämpft haben.

Wir meinen, solche Vorwürfe lassen sich ertragen,
sind keine Minden gegen die Demokratie, wir wußten ja
bei unserer Haltung im Nationalrat, daß wir die unge
heure Mehrheit des Volkes in diesen Fällen für uns^^tten.

Mer dem  Linzer Volksblatt" können wir sagen, ein
Verbrechen an der Demokratie ist es, wenn man sich wie
die Ehristlichsozialen, aus Grund des Versprechens
 Mieterslj^tz gesichert!" die Mehrl>eit im Nationalrat

legen- Und sie werden sich einen solchen um so gründlicher
überlegen, je größer die Anhängerschaft ist, die sich am
9. November hinter die Sozialdemokmtdn stellt. Man kann
fünfzig Prozent der Bevölkerung und noch mehr wohl
vorübergehend vergewaltigen, aber man kann nicht dau
ern- gegen eine Mehrheit regieren. Dgs könnte schließlich
auch der Seipel wissen, der sich dem Auslande immer als
Demokrat vorstellt. Etwas anderes ist es bei Starhemberg.
Wenn der Mann dumm daherredet, kann man höchstens
sagen,  Gott verzeihe ihm, der Mann versteht es nicht
anders; was ihm der Herrgott nicht gegeben hat, das kann
der Mensch von ihm nicht verlangen."

Immerhin werden die Wähler gut tun, sich solche Aus-
sprüche der führenden Minister, die nebenbei den Eid auf
die Verfassung geschworen haben, für den 9. November
gut zu merken. Die Wähler werden über diese Demokraten
auf Kündigung zu Gericht sitzen und ihnen am 9. Novem
ber den Laufpaß geben.

Nur die Sozialdemokraten bieten dafür Gewähr, daß
die Demokratie, die Volksherrschast in Oesterreich, erhal
ten bleibe. Alle wirklichen Demokraten, alle wahrhaften
Republikaner, die es gut mit unserem viel geprüften
Lande meinen, wählen daher am 9. November sozial-
demokratisch.
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reise zu befinden. Ihr Auftauchen wolle der nächsten Sicher-
>

'"V« LNIi'rLn'ALL-.» »,- .-n».---^-
billigen Preise für geschmackvolle, schön ausgefühi^e und be

währt gute Qualitätsware. Alei Verhaus S. E'du
sch ütz  Zum Tiroler". Linz. Taubenmarkt.

8«r bevorstehen»«« Nationalratswaht. Da in ber O^n^-
teit wahrscheinlich zu Ver«leich,zwecken Jnterefl« Mr b«
niffe der letzten Nvlionalratswahl im Jahre 1027 besteht, nnrd

daraus aufmeMam gemacht, daß noch ein kleiner Vorrat «r vom
Amt« der Landesregierung für Oberösterreich ,m Zahre M7 her

ausgegebenen Druckschrift ..Ergebnisi« der Wahl in den National-

rat am 24. April 1027 in Oberösterreich" zum Preis« von 2 8 pro
Stück vom Amt« der oiberösterreichischen Landesregrerung ab-

gogeben werden kann.
DvanferkelmaÄt Ursahr. Bei dem am 1b. ds. ^hatten««

Herbstmarkt wurden 71S Stück auf den Mar«t gebracht. ^Ese
bewegten sich bei Spanferkel von 16 8 bis 32 8

preis 24 8. Frischlinge entsprechend höhere Preise). MarktMId.
Bei sehr guter B^chickung normaler Geschiistsgang. Dorwochen-

preise schwach behauptet.
Stzbensmüde. Am 18. Oktober trank die 1891 geborene

Gu^sbahnangestelltensgattin Theresia H. m Neu^rkt
k. H. Lysol. Sie verfiel bnid darauf rn Bewußtlosigkelt und
starb trotz sofortiger ärztlicher Hilfeleistung am gleichen^age.
Die Lebensmüde war seit vielen Jahren krank und di^e m
einem Anfalle von Sinnesverwirrung gehandelt haben.

Brandlegung durch einen Schnlknaben. Ein
der beim Besitzer Josef Mayr in Iedertsberg cüs Dlehhuter
beschäftigt war. legte am 18. Oktober an i«n St^l seines
Dienstgebers Feuer, so daß der Stadel samt Stroh- Md
Fut^rvorräten und landwirtschaftlichen Geraten veMichtet

wurde. Als Ursache der Brandlegung gab der KE an.
daß er dies deshalb tat. weil er von einem Dienstboten ge

rügt wor^n sei.
Schlecht belohnte Gastfreundschaft. Der 1896 in ^den-

bura geborene und dort beheimatete Oberbauarbeiter Johann
Bö hm ist dringend verdächtig, gelegentlich seim"- Bek^r^.-
aung in der Knechtekammer der Besitzerin Rostna Eisen-
huber. vnigo Rodler, in Haagen. Gemeinde Aschach an Der
^eyr. dem Knechte Anton Kohl 70 8 gestohlen zu haben.
Seine Ausforschung wurde in die Wege geleitet.

Ein Müller tödlich verunglückt. Der Müller Franz
Kneidinger in Köckendorf. Gemeinde Aftesl. ist am 19.

Oktober zwist^n 22 und 24 Uhr in seiner Mahle todilch ver
unglückt. Ms er eben in der Mühle seiner Be,kMtgung
nachging, rourde er vom Mühlrad erfaßt, hochgehen und
zwisö^n der sogenannten Steinbruck, auf der d-re Z^hlsterne
montiert sind. und dem Rade eingeklemmt. K^erdmger. d^
eänen Bruch der Mrbelsäule erlitt, war auf der Aelle tot.

Der Verunglückte war 1889 in St. Stephan am ge
boren und verheiratet. Der an der Unfallsstelle erschierw^
Arzt Dr. Linser konnte nur mehr den eingetrete^n TM
fesfttellen. Der Leichnam wird am Mittwoch dieser Woche in
S1. Stephan beevdigt.

Todesfall. Am 18. ds. stavb in Haliei-n Herr Josef Wiem« r.
Maschinist, im 56. Lebensjahre. Die Deraschung findet Mitlrooch.

22. ds. UM 2 Uhr nachm. in der Feuerhall« in Linz statt.
.

Wetterbericht.
Münchener Wetterbericht.

Uebersicht: Auf der Rückseite der noch immer
zwischen Island und den britischen Inseln gelegenen De
Pression dringen ozeanische Luftmassen nach dem Kortti-

nent vor. lassen strichweise Niederschlage erwarten. Die
große Wetterlage ist aber noch unverändert.

Dorhe rsage: Ozeanische Luftzufuhr. Strichregen.

Drahtnachrichten.
Otto wird großjährig.

Die ungarischen Habsburger wollen keinen Treueid leisten.

B u'dape st, 20. Oktober. ..A Mgel" will aus unbe
dingt zuverlässiger Quelle erfahren haben, daß die in
Budapest lebenden Erzherzoge des Hauses Habsburg,
Friedrich und Josef, es abgelehnt hüben, die ihnen vor
etwa drei Monaten von der Exkaisetin Zita übersendete
Treueidserklärung zu unterzeichnen. Sie sollten aus An
laß der bevorstehenden Großjährigkxitserklärung Ottos
erklären, daß sie nicht nur Otto als oberstes Haupt des
Hauses Habsburg anerkennen, sondern sich auch ver
pflichten. mit aller Kraft und ihrem ganzen Einfluß an
der Restauration der Donau-Monarchie
mitzuwirken.

^ ,Während die in Oestereich lebenden Erzherzoge ohne
Ausnahme diese Treueidserklärung unterzeichnet haben,
haben sowohl die in Polen lebenden ^bsburger wie auch
die beiden in Ungarn lebenden. Friedrich und Josef, eme
Unterzeichnung abgelehnt. Friedrich und Josef berufen
sich dabei, wenn auch in höflicher Form. darauf, daß sie

in dieser Frage den ungarischen Gesetzen gemäß handeln

EDie' Legitimisten planen anläßlich des Tages der Groß-
iähriqkeit Ottos große Kundgebungen. An Otto soll eine
Huldigungsadresse gerichtet werden. Am 19. November
abends wird ein Massenmeeting veranstaltet werden. Fest-
erdner ist Graf Albert Apponyi. Am 20. November
findet in der Krönungskirche eine Festmesse statt, die

Fürstprimas Seredy zelebrieren wird. Für abends ist ein
Bankett vorgesehen.

z«M Zägermord irr Bad Jschl.
Der Mörder gestSndig.

BÄmmMch wurde am 8. Oktober nachmittags der Jäger
Wois Aster aus Sulzbach im Forstbezirke Grabenbach un
weit des Reifstüberls in der Richttmg gegen dm ^ndling
in einer Höhe von 1100 Metern von einem Wilderer er-
mordet. Ws der Tat dringend verdächtig wurde von k^r
Gendarmerie Bad Ischl der 1899 geborene Franz Lich
te negger, der in Goisern wohnhaft ist, verhaftet.

Aus Goisern wird uns nun heute telephonier^ es
der Gendarmerie Goisern im Vereine mit der von Bad Ischl
gelang, so erdrückendes Beweismaterial zu sammeln, daß
Lichtenegger am 20. d. M. zu einem volleii Gestandiiis
s^itt. Lichtenegger ist als Wilderer bekannt und bereits
mehrmals vorl^strast.

Kinder spiele« . . .
Großbrand bei Judenburg.

Graz, 20. Oktober. Heute nac^ittags wurde durch
spielende Mnder in Gt. Osrvald bei Judenbnra ein Brand
verursacht, dem mehrere Objekte, darunter die neuerrich-
tete Haushaltungsschule der Schulschwestern, zum Opfer
ielen. Auch die Kirche hatte bereits Feuer gefangen,

konnte jedoch im letzten Augenblicke gerettet werden. Men
schenleben find nicht zu beklagen. Sämtliche landwirk-
Mftlik^n Maschinen und Geräte sowie die Fechsung des
heurigen Jahres wurden ein Raub der Flamme«.

Bundesbahnen und Hochwasser.

Feldkirch, 21. Oktober. Die Stadtvertreter gaben
ihre Zusttmmung zur Einleitung einer gerichtlichen Klage

gegen die Bundesbahnen auf eine angemessene Enftchadi-

gunq der durch das Hochwasser im Jahre 1927 geschadig-

ttn Einwohner von Bangs und ertettten dem Rechts-

«nwalte Dr. Tarter in dieser Sache dre Prozeßvoll-
macht. Bor einiger Zeit haben die Bundesbahnen an die

durch Hochwasier geschädigten Liechtenstemer im Ver-
qleichswege eine größere Summe ausbezahlt. MN An-
suchen der Stadt Feldkirch um Entschädigung der Bangs er

hatte bisher keinen Erfolg.
Sozialifirukongreß in Bulgarien.

Sofia, 20. Oktober. Der sozialistische K^greß
wurde heute in Anwesenheit r"N Delegierten und Gastet
mls dem Auslande eröffnet. Der erste Tag war dem all

gemeinen Studium der Lage und der Ferer des ^M-burtstages des Führers der bulgarischen soziaftstlschsa

Partei. Sakyzow. gewidmet. Die Arbeiten der Kommst-
sionen wurden im Laufe des Vormittages aufgenommen.

Jrigoysn wird der Prozeß.

Buenos Aires, 21. Oktober. Die Untersuchungs
kommission hat sich dahin ausgesprochen, daß Ingoyen
und den anderen Persönlichkeiten, die für die schweren
Unregelmäßigkeiten in der Verwaltung verantwortlich
seien, der Prozeß zu machen sei.

Entsetzlicher Massenmord.

Lyon. 2l. Oktober. In der Nacht vom Sonntag Mf
Montag ist in Bals-les-Bains eine vierköpfige Famrfte,
der 32jShrige Spezialroarenhändler Henry Pasral, seme
27jShrige Frau. seine beiden Kinder, ein 2j8hriger KnE«
und ein 7 Monate altes Mädchen, von unbekannten Ta-
tern mit unerhörter Grausamkeit durch Hammerschlage
ermordet worden. Die Täter suchten die Leichen mit
Brennspiritus anzuzünden, um jede Spur zu verwifcho«.
Es dürste fich um einen Racheakt handeln.

Die Mrtschaftskrise in den USA.

Washington, 20. Oktober. Die Steuereingär^e
im ersten Drittel des Finanzjahres sind um 62.472.000

Dollar geringer als in der entsprechenden Periode des
Vorjahres.

Gottes Lob ««d Preis.
Bon Iaroskw Hasek.

Ws Schloßkaplan Peter mit seinen beiden Zöglingen.
Gottfried und Theophil, Grafen von Bohdaletz, bömstche
Adelige im Alter von zehn und zwölf Jahren, das fteie

Md erreichte, lachte die Sonne strahlend auf sie herab.

Kaplan Peter stand auf der grünen Wiese, breitete
die Arme aus und sprach, indem er auf die Berge und dre

weite Landschaft wies:  Hier erblicken Durchlarcht glor
reiche Werk des Schöpfers. Durchlaucht sehen Fabrrken.
die Eisenbahn, Berge, Wälder. Bäche winden sich dahin
ivie silberne Schlangen. In den Wäldern singen die Vogel
auf i^n Berghängen blüht herbstliches Heidekraut, ^rch
laucht inüssen den Schöpfer all dieser liebreizenden Diirge
lieben. Uebrigens können wir uns setzen. Ich sehe im^iste
einen schönen Morgen auf den kubanischen Inseln, sehe Tabak-
Plantagen. Auch darin merke ich die Hand des Schöpftrs.

..Die Tropen haben die schönen Inseln HinteArchiens
mit einer Fülle ausgezeichneter Tabakblätter beschenkt. Gott
I^t die Neger geschaffen, damit sie die Gabe Gottes auszu-
roerten trachten, und sie tummeln sich so fleißig wie arbeit
same Bienen. Und siehe da. der Schöpftr führt ihre Hand. da
mit die Blätter dieser wohlriechenden Pflanze trocknen, die

in die ganze Welt expordiert werden. Diese Erzeugnisse kom

men nach Havanna.und von dort auf einem Schiff nach Eu-

roM und Böhmen. Gott läßt das Schiff nicht untergehen, das
diese kostbare Ladung mit sich führt und schirmt die Schiffer
mit seiner festen Hand. Landet das Schiff, lädt maii die Kisten
vorsichtig im Hafen ab und siehe da, Durchlaucht, hier
ich so eine Zigarre, das Erzeugnis des frommen Geschleckes
der Neger. Sehen Sie Durchlaucht, ich breirne sie an in der
aufrichttgen Liebe zu Gott dem Schöpfer, der die Plantagen
in Hinterindien vor Unwettern schirmt."

 Ja", sagte er, Rauchwölkchen, in die Luft blasenb,  Sie
spüren, daß der dusteirde Rauch wie ein Friedensopfer gen
Himmel schwebt. So wissen Sie denn, daß ich nur aus Ehr-
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WelMWMlMlM.
Explofion im Schach.  200 Tote und Verwundete.

Aachen, 21. Oktober. Der WilhelmsschaG ^Grube Anna II bei Alsdorf wurde heute früh durch eine
Explosion eines Dynamitlasers auf der 2W Meter^ohle
zerstört. Mehrere hundert Bergleute wu^n vers<^«.
Der Förderturm wurde umgelegt und mehrere HMser tu

innrden »erkört. In der Grube rvar ein Spreng.

schnitten. In den umliegenven V,ev»n>
lose Fensterscheiben zertrümmert uud
worden.

Die Sanitatskolonnen und Feuerwehren aus
ganzen Landkreis Aachen eilten sofort an die Unglücks-
statte. Akan schätzt die Zahl der Toten und Ber^tzten ^Zweihundert. Vorläufig wird versucht, von der Grude
Anna II aus. die mit dem Wilhelmsschacht durch einen
unterirdischen Gang in Verbindung steht, Mglucks.
stelle zu gelangen. Man ist zunächst damit beschMgt.^
über Tag befindlichen Verunglückten fortzuschaffen. Me
Detonation war in einem Umkreis von vielen Kilomeiern
vernehmbar.

Ernte bezeugen. Ja, Durchlaucht, in^allem rst die Hand des
Schöpfers fühlbar. Alles was Sie Angsumher erblicken, rst

ein Denkmal für Gottes Ruhm. Betraten Äe. Me die Na
tur im Herk^te lmnt gefärbt ist. Wie pie Blätter bort gegen
über in allen Farben spielen. Und das alles krönt Mit ihrer
prachtvolle Farbe dte Flut der Wacholderbeeren.
Der Schöpfer in seiner uneiidlichen Güte lMt auch hier an
uns gedaclst. DeslMb lassen Sie uns den Schöpfer pr^en.
Durchlaucht. Gott wollte nicht, daß sich das armselige Men
schengeschlecht nur zum Lob und Preis der Güte Gottes und
seiner unendlichen Weisheit begeistert. Der Schöpf^ des
Alls naht sich als Helfer der Ddenschheit in all ihren Noten,
er weiß, was ihr froiiimt. er läßt schmackhafte Früchte reisen,
so selbst die schwarzen Beeren des Wacholderbaumes uberlasit
er dem Menschen zur Verwertung. Die Menschheit leidet seit
alters^r an mannigfachen seelischen und Widerlichen
Uebeln. Ein schlaffer Körper macht auch den Geist schlaff,
allein Gott hat bereits vor langer Zeit auf verschiedene
FrüMe. Pflanzen und Kräuter hingewiesen, aus denen sich

stärkende Getränke bereiten lassen. Und so bereitet denn der
Mensch, von Gottes Eingebung geleitet, dieses Getränk.

Abbe Peter zog mit einem frommen Blick aus der nasche
seiner Soutane eine hasche Wacholderschnaps von nicht ge
ringem Uirrfang, und während er mit langen Ziigen den
goldgelben Schiiaps trank und seinen Kopf gen Himmel hob.
dnrchsttöiitte ihn wohlige ZuftiedenlMt ...Er legte die Flasche neben sich irnd fuhr fort: .

 Ja.'Durchlaucht, die unendliche! Barmherzigkeit Gottes
gibt hier den Antrieb zu mannigfc^chen Erwägungen und
man tut cmi besten, sich ihnen gerad^ in Gottes freier Natur
zu ergeben, die selbst in dem kleinsten Käfer Gottes Lob und
Preis verkündet. Ei. wie schön ist es hier! Aus der Wiese
wachsen Blumen, hier fliegt eine Fliege, hier ein Käferchen,
dort wieder sehen Sie Maulwürfshilgel und wissen, daß
unter diesem t^hmhaufen ein Maulwurf lebt. Unteii am
Ä^e gibt es eine Unmenge von Geschöpfen, die das Werk
Gottes lobpreisten. Die Böge! auf den Zweigen, die Eich-

wipen Die venn. ouD ".r>- Hörnchen auf den Bäumen, die FüMe in Höhlen u-^
erbietung vor den ftommen Arbeitern schwarzen Angesichts andere Gesck^Pft sind ebenfalls aus Gottes WerMtt hervo^
rauche, die Gott als gute Christen ihren Dank für die gute

I
gegangen. Und der Schöpfer wollte der Menschheit durch

diese iimnniqfachen Taten seiner Liebe zum Nutzen gerei^n
und zeigen.' daß er sie aufrichtig liebt irnd ihr hinimllscher
Vater ist "

 DesMb lmt Gott die FlÄffe, Felder und Mlder init
vevschieidLnen Lebewesen belebi, d^e Nußen binngen UM
seinem Namen zum Ruhme gereichen. Gewiß haben Durch
laucht bereits gesehen, wie ein Hase läuft irnd gettoffen zu
BoÄen sinkt, um den Menschen auf Grund der unendklMN
Barmherzighkeit Gottes als leckere Nahrung zu dienen, und
gerade ein auf NalM gebratener Hasenrücken ist es. der so
vollendet gut schmeckt, daß der Mensch bei seinein Genuß d,e
eigene Nichtigkeit dein Schöpfer gegenüber doppelt MHU.

denn ohne seinen Willen und seine Liebe zri ilns siindigen
Geschöpfen könnte niemand so in die Tasche greifen uiid aus
eiiiem Papier ein so hübsches Stück Hasen^aten auspacken,
wie ich es jetzt tue. Nrrn ftage ich euch. köniite der eleiM.
sündige Mensch ohne die Eingebung Gottes so haiideln?

 Und ivenn ich so rnit dem Messer hineinfahM. er
fort, indem er den Hasenbraten zerschnitt urrd ferste Brsien
in deii Mund schob,  dann begreift ich erst voll und ganz dre
göttliche Fürsorge, die der Schöpfer uns Menschen gedeihen läßt und sehe die ganze Natur, das vollendete Werk

^^r inchm^^en Schluck WachoLderschnaps und sprach wei-
ter:  Wie entsagungsreich ist das menschliche Leben. Me
armselig ist der Mensch und wie grenzenlos elend wäre er.

wenn Gott ilM den Schlaf versagte! Welche Hymnen lediA
ließen sich über die Augenblicke schreiben, in denen der ANensch

langsam in den Schlaf lstnübergleitet. Und wie wunderer
ist es. roenn ihm der Schöpfer in Gottes freier Natur unter
dem weiten Firmament einen erfrischenden Schlummer ge
wahrt und der Mensch, ein Gebet auf den Lippen, nritten
in Gottes Pracht zu schlummern beginnt."

Abb« Peter kreuzte die Arme unter dem Kopf und baw
darauf konnte nian sein zufriedenes Schnarchen vemehmen.

Mitten auf der Matte saßen seine Zöglinge und hor^n
bestürzt, wie ihr Erzieher in Gottes fteier Natur durch d,e
Nase Pfiff.

(Berechtigte Uebersetzung aus dem Tschechischen von Grete
Reiner.)


